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Abschied VO relıg1ösen Buch?
7Zu eiıner HEUEN Allensbacher Studie

Se1it 1968 kennen WIr dıe relig1ösen Lesegewohnheıten der Deutschen zı1emliıch
Katholische un evangelische Buchhändler hatten damals e1ım Instıtut für

Demoskopıie Allensbach eıne Marktuntersuchung bestellt un: AUS eiıgenen Mıt-
teln finanzıert, die auf der erstien gemeınsamen Hauptversammlung 1n Heilbronn
1m Junı 1968 vorgestellt wurde

Das Medienecho Wr erstaunlıch. Die mafßgeblichen christlichen Wochen- un
Monatszeıtschrıitten wıdmeten der Untersuchung ausführliche Kommentare.
„Publik“ begrüßte den „nachkonziliaren Autbruch 1m katholischen Buchhandel“.
Die „Herder-Korrespondenz“ zeichnete als Konsequenz A4aUsS den Betunden dıe
Konturen elnes Buchtyps, der ın seinem Kern ZW al rel121Ös se1ın mUuSsse,
aber die allgemeinen 1ssens- un Lebenszusammenhänge stärker einbezieht.
Der \Christ 1n der Gegenwart“ NANNEFE dıe religionssozi0logische Studie die-
S(ST1: Art 1in Deutschland „eın vorbildliches Dokument für dıie wachsende Una
Sancta“ In dieser Zeitschrift wurde der notwendige Dıialog zwischen Theo-
logıe un!: Sozıialforschung angemahnt, der, ach der Meınung der „Lutherischen
Monatshefte“, VO der 1n ede stehenden Stittung „Buch un! Glaube“
werden solle Diese Institution würde Grundlagenarbeıit betreiben Themen
W1€ Erforschung der Inhalts- un Formgeschichte des relig1ösen Buchs, Struktur-
analysen der Buchreligionen, Methodik für den Eınsatz des Buchs 1n der FErwach-
senenseelsorge oder Soziologie der Buchreligionen. Daneben solle S1Ce durch In-
ftormatıon un Bereitstellung VO Kooperationsangeboten auch praktische Arbeit
zwıischen Pastoraltheologie un! Bildungspädagogik eisten  Z  E

ine solche Stifttung 1St nN1ıe zustande gekommen. Es gelang jedoch wenı18gstens,
eine Theologie des Lesens 1ın den Grundzügen entwickeln. S1e erinnert daran,
da{ß CS nıcht genugt, obsolet gewordene Zensurbestimmungen abzuschaffen oder

entschärfen, sondern da die Kirche ıhr Verhältnis dem Urmedium des
Glaubens LICUu und pOSIt1LV bestiımmen mu(fß; ennn „ Z Leben der Kırche, ıh-
LG Wesensvollzug, ıhrer Geschichte, 7E Durchführung ıhres Auftrags un
ihrer Sendung Z eıl der Welt gehört nıcht L11UT das eıne Heilige Buch, SOI1-

ern yehören auch die Bücher, dıe 1n irgendeıner, WE vielleicht auch och
entternten un: vermıittelten We1ise diesem Buch dienen

Jetzt haben die katholischen Buchhändler ZUE dritten Mal die relıg1ösen ese-
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gewohnheiten ın Deutschland demoskopisch untersuchen lassen, auszuloten,
ob das Interesse christlichen Buch 1m Einklang mMı1t dem chwund Kirchen-
bındung unaufhaltsam zurückgeht oder ob die relig1öse Frage 1L11UTr ıhre Her-
kömmlichkeit verliert un: 1ın liıterarischer Gestalt wıederkehrt. Wiederum
wurde, W1€E 1968, das Instıitut für Demoskopıe Allensbach MmM1t dieser subtilen
Aufgabe betraut, da repräsentatıve Vergleiche ber eiın Vierteljahrhundert
hinweg möglich sınd

Die Studıie 1efert mehr als eiıne Augenblicksaufnahme. S1ie markiert auch Weg-
zeiıchen 1MmM Selbstvollzug der Kırche. S1e verdient daher Aufmerksamkeit ber
den Kreıs der buchhändlerischen Auftraggeber hinaus, Ja S1Ce könnte Anstof( 4 z
ben einem vertieften Gespräch 7zwıschen Theologie, Pastoral, Religi0nssoz10-
logie un Kommunikationsforschung, zumal WE S$1e zusammengesehen wırd
mı1t der Studie ber die Bıstumspresse, die 1mM gleichen Zeitraum VO Instıitut für
Demoskopie Allensbach durchgeführt wurde.

Abwanderungen wohin?

Nıcht wıssenschaftliche Ambitionen, sondern konkrete wirtschaftliche Sorgen
ührten beiıden Studien. Die Kirchenpresse leidet unter Abonnentenschwund,
WwW1e€e alst sıch stoppen? uch die katholischen Verleger un: Buchhändler stehen
VOT irrıtıerenden Abwanderungsbewegungen. Prominentester Abwanderer
der Vatıkan, Ja der Papst selbst. Der sıch AB Weltbestseller entwickelnde Welt-
katechismus wurde ınternational dezıdiert nıchtkonftfessionelle Verlage 1n L4
Z vergeben, un: Johannes Paul I8l steht in Deutschland mı1t seinem off-
nungsbuch 1n eiınem Katalog m1t seinen schärfsten Kritikern und Verächtern.
Wiährend Rom die Zügel gegenüber den katholischen Verlagen wıeder anzuzle-
hen versucht, halt INan sıch 1n eigener Sache lieber ıhre vermeıntlich vertriebs-
stärkeren Konkurrenten.

Diese Diskreditierung trıfft den konftessionellen Buchhandel 1n eıner Sıtuatıon,
1n der dıe Konturen se1nes Kernbereıichs, des relig1ösen Buchmarkts, VOI»=

schwimmen scheinen. Verlage, die och VOT einıgen Jahren eınen weıten ogen
relig1öse Themen vemacht haben, publizieren plötzlıch theologische Bücher.

FEın spirıtueller 0O00M 1St ausgebrochen, der 1n seiınem Gefolge auch zenuın
christliches Gedankengut 1n dıe Boulevardbuchhandlungen spült, NBER  . jetzt
1mM Sonderregal Religion mittelalterliche Mystik, esoterische Praktiken un fern-
östliche Heilslehren nebeneinander angeboten findet. In den kontessionellen
Buchhandlungen hat sıch die relig1öse rage VO der theologischen Abteilung
emanzıpilert. S1e taucht als Sinnfrage, offen der verdeckt, 1n dem wachsenden e
benshilfeangebot, 1n Anthologien un Besinnungslıteratur und 1n den Bildmedi-
tatıonsbänden auf, die VT allem als Geschenkbücher gefragt sind Das relig1öse
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Buch 1St nıcht mehr allein 1ın den tradıtionellen Kategorıien fassen, W1€ die Meı-
nungsforscher VO  m Infratest bereits 979 in der zweıten Untersuchung ber den
relig1ösen Buchmarkt vorausgesagt hatten:

„Bücher, die sıch mMi1t grundlegenden Fragen des menschlichen Lebens, den 1nn- und (Orientie-
rungsfragen SOWIl1e der Religiosität generell beschäftigen, werden auch 1n Zukunft mındestens ebenso
viele Leser tinden Ww1Ee Aas klassısche relıg1öse Buch VO ehedemAbschied vom religiösen Buch?  Buch ist nicht mehr allein in den traditionellen Kategorien zu fassen, wie die Mei-  nungsforscher von Infratest bereits 1979 in der zweiten Untersuchung über den  religiösen Buchmarkt vorausgesagt hatten:  „Bücher, die sich mit grundlegenden Fragen des menschlichen Lebens, den Sinn- und Orientie-  rungsfragen sowie der Religiosität generell beschäftigen, werden auch in Zukunft mindestens ebenso  viele Leser finden wie das klassische religiöse Buch von ehedem ... Auf der Seite des Buchangebots  hat das spezifisch christliche Buch mit Büchern zu konkurrieren, die aus anderer Sicht Orientierungs-  «4  hilfen zu Grundfragen des menschlichen Lebens anbieten.  Man hat darum das demoskopische Fangnetz weiter ausgeworfen und jetzt  auch Literatur einbezogen, an die man zunächst nicht denkt, wenn vom religiö-  sen Buch die Rede ist: Lebenshilfe, Erziehungsbücher, Sinnfindungsliteratur, ethi-  sche Erörterungen. In der Auswertung der Interessenskala treten diese Randge-  biete an die Spitze. Glaubensliteratur, Bücher über Jesus oder die Bibel, Gebets-  anleitungen, Heiligenleben behaupten nur einen Mittelplatz, Lehrhaftes steht  ganz am Ende. Diese Reihenfolge verändert sich auch nicht, wenn man sich nicht  unverbindlich nach dem Leseinteresse, sondern nach den tatsächlich gelesenen  Büchern erkundigt. Der religiöse Buchmarkt geht an seinen Rändern in eine dif-  fuse Religiosität über, hinter der gleichwohl eine ernsthafte Orientierungssuche  stecken mag.  Wie ordnet sich dieses explizit oder implizit religiöse Leseinteresse in das Ge-  samtspektrum des heutigen Leseinteresses ein? Um eine wirklichkeitsnahe Ein-  stufung zu bekommen, wurde den Befragten eine Auswahlliste mit über 30 Buch-  arten vorgelegt, vom Liebesroman bis zum Kochbuch. Man sollte markieren, was  einen darin besonders interessiert. Ganz oben stehen in der Rangfolge Länder-  beschreibungen, populärmedizinische Bücher und Lebensbilder. Sie stehen für  Reiselust, Gesundheitsstreben und Suche nach Lebensmodellen. Jeder dritte bzw.  vierte Erwachsene entschied sich dafür. Bücher über den Glauben erschienen nur  jedem Zehnten lesenswert. An dieser Rangfolge hat sich seit 1988 nichts geändert.  Bücher, die sich mit dem Sinn des Lebens beschäftigen, interessieren immerhin  jeden siebten Erwachsenen. Das Interesse am herkömmlichen religiösen Buch ist  damit kräftig überrundet. Wie kommt es zu dieser Abwanderungsbewegung?  Die Hürde der Vorurteile  Erziehungsfragen sind sicher Orientierungsfragen ersten Ranges. Personen mit  Kindern unter 15 Jahren wurden daher gefragt: „Einmal angenommen, Sie woll-  ten sich ein Buch über Kindererziehung kaufen, der Buchhändler kann Ihnen  zwei Bücher empfehlen, eines der Bücher hat einen christlichen Hintergrund, das  andere nicht. Für welches würden Sie sich entscheiden?“ Nur 16 Prozent ent-  schieden sich für das christlich fundierte Erziehungsbuch, 43 Prozent für das neu-  617Auf der Seıite des Buchangebots
hat das spezıfisch christliche Buch mM1t Büchern konkurrieren, dıe AUS anderer Sıcht Orientierungs-

CC 4hılfen Ü A Grundfragen des menschlichen Lebens anbieten.

Man hat arum das demoskopische Fangnetz weıter ausgeworten und Jetzt
auch Lauteratur einbezogen, die INa  - zunächst nıcht denkt, WeNnNn VO relig16-
SCS  a Buch die ede iSst. Lebenshilfe, Erziehungsbücher, Sinnfindungsliteratur, ethi-
sche Erörterungen. In der Auswertung der Interessenskala Lretien diese Randge-
bıete die Spitze. Glaubensliteratur, Bücher ber Jesus oder d1e Bıbel, Gebets-
anleıtungen, Heilıgenleben behaupten 1LL1UT eınen Miıttelplatz, Lehrhaftes steht
Zanz Ende Diese Reihenfolge verändert sıch auch nıcht, WE I11all sıch nıcht
unverbindlich ach dem Leseıinteresse, sondern ach den tatsächlich gelesenen
Büchern erkundigt. Der relig1öse Buchmarkt geht seinen Rändern 1n eıne dif-
fuse Religiosıtät über, hinter der gleichwohl eıne ernsthafte Orientierungssuche
stecken mMag

Wıe ordnet sıch dieses explizıt der implızıt relıg1öse Leseinteresse 1n das Cze
samtspektrum des heutigen Lese1interesses eın? Um eıne wirklichkeitsnahe Eın-
stufung bekommen, wurde den Befragten eiıne Auswahlliste mı1t ber 30 Buch-

vorgelegt, VO Liebesroman bıs ZU Kochbuch. Man sollte markıeren, W 4S

einen darın besonders iınteressıiert. (3anz oben stehen 1in der Rangfolge Länder-
beschreibungen, populärmedizinıische Bücher un Lebensbilder. S1e stehen für
Reiselust, Gesundheitsstreben un!: Suche ach Lebensmodellen. Jeder dritte bzw.
vierte Erwachsene entschied sıch dafür. Bücher ber den Glauben erschienen 11UT

jedem Zehnten lesenswert. An dieser Rangfolge hat sıch se1it 1988 nıchts geändert.
Bücher, dıie sıch mM1t dem Sınn des Lebens beschäftigen, interessieren ımmerhiın
jeden s1ebten Erwachsenen. Das Interesse herkömmlichen relig1ösen Buch ist
damıt kräftig überrundet. Wıe kommt 65 dieser Abwanderungsbewegung?

Die Hürde der Vorurteile

Erziehungsfragen sınd sıcher Orientierungsfragen erstien KRanges. Personen mM1t
Kındern 15 Jahren wurden daher gefragt: „FEinmal ANZCHNOMIMLCH, S1e OÖll-
en sıch eın Buch ber Kindererziehung kaufen, der Buchhändler annn Ihnen
Z7wel Bücher empfehlen, eınes der Bücher hat eınen christlichen Hintergrund, das
andere nıcht. Fur welches würden S1e sıch entscheiden?“ Nur 16 Prozent EeNTt-

schieden sıch für das christlich fundıierte Erziehungsbuch, 4 3 Prozent tür das TeU-
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trale, der Rest aufserte sıch unentschieden. Selbst den Kırchennahen 1St Nur

eın Drittel für eıne Orıentierung auf explizıt christlicher Grundlage gewınnen.
Wenn INa  $ 1mM demoskopischen Interview den Begriff relig1Öses Buch Zzur Dis-

kussıon stellt, bekommt I1a nıcht 1e] Gutes hören. Posıtive Assoz1atıonen
siınd Relıg1öse Bücher vertiefen den Glauben, S$1e geben 1NCUCI Mut, NCUC (56=
sprächsgedanken, 1E sınd offen un aktuell. Dem stehen aber ASSIve negatıve
Assoz1atıonen vegenüber: S1e sınd nıcht ganz aufrıichtig, gehen Leben vorbei,
vertireten eiıne säuerliche Moral, sınd langweılıg un!: trocken, LLUT für ganz
Fromme, für äaltere Personen geschrıeben. Das mage des relıg1ösen Buchs CI =

scheıint den Demoskopen kontamınıert, da{fß S1E drıngend empftehlen, den Be-
oriff höchstens och innerkiıirchlich verwenden.

Merkwürdig 1St, da{fß diese Vorverurtejlungen durch eigene Leseerfahrungen
überwiegend nıcht bestätigt werden. Erkundigt INnan sıch ach dem Urteil ber
das zuletzt gelesene relig1öse Buch, an $ 5 Prozent, s sSC1 eıne guLeE der

eıne sehr guLe Lektüre SCWESCI.
Di1e Etiıkettierung relig1Öses Buch 1st eın ernsthaftes Verbreitungshindernıis, mı1t

dem katholische Verlage rechnen mussen. Wahrscheinlich ließen 1ın diese Vorur-
teile Vorstellungen eın, dıe I11all mi1t dem Erscheinungsbild der Kırche verbindet,
S1e se1 autorıtär, entmündıgend, lebenstern. So W1€ dieser Eindruck 1LL1UT durch le-
bendige Erfahrungen ın der Gemeıinde ausgeraumt werden kann, bedarf CS

konkreter Leseerfahrungen, Hürden ST relig1ösen Buch überwınden.
Wer liest überhaupt (noch) relig1öse Bücher?

Leserprofile
Infratest kam 1979 dem Ergebnis, da{ß 1n der damalıgen Bundesrepublık run:

Miıllionen Erwachsene den Leserkreis des relig1ösen Buchs ausmachen. Jeder
Sıebhte oreıfe monatlıch, jeder Viıerte wenı1gstens einmal 1m Jahr dieser Lektüre.
Im wiedervereıinigten Deutschland ermuittelte Allensbach Jetzt 12,4 Millionen, die
sıch ernsthaft mı1t dem relig1ösen Buch 1m weıten Sınn beschäftigen. Der fais
wachs AUS den Bundesländern 1St nıcht orofß, enn 1er bezeichnen sıch RNEHE

A} Prozent als relig1öse Menschen, 45 Prozent als nıcht rel1g1Ös, A Prozent als
überzeugte Atheiısten. Schon der relatıv kleinen Zahl konfessioneller Buch-
handlungen 1 (Osten annn 11Nan ablesen, da{ß zumındest das herkömmliche rel1ı-
Z1ÖSE Buch OLT auf ausgesprochenes Dürreland stOÖft.

Hınter diesen Globalzahlen verbergen sıch zunächst 7wWwel konfessionelle Kul-
Das oft LOLgESARTE katholische Leserdefizıit 1STt ach WwW1e€e VOTL teststellbar.

Prozent der Katholiken, aber F7 Prozent der Protestanten haben 1n den etzten
zwolt Onaten mındestens eın Buch gelesen. Alıt dem Gebıiet des relıg1ösen
Buchs wırd dieses Defizıit aber kgmpensiert durch eın stärkeres Interesse rel1-
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z1ösen Fragen un: eıne oröfßere Nähe DA Kırche. Daher verteılt sıch das Poten-
t1a] VO 12,4 Millionen Lesern auf 51 Miıllionen Katholiken, 4,5 Miıllionen Prote-
Tahnten un: sehr bemerkenswert Z Miıllionen, die eıner anderen oder gar
keıiner Kontession uzurechnen sınd Katholiken haben durchweg C besseres
Urteil ber relıg1öse Bücher, S1e interessieren sıch intens1ıver für Sinnfindungslite-
ratur, für Glaubensbücher un: für Informationen ber andere Weltreligionen. Im
interkontessionellen Vergleich können dıe katholischen Verleger mi1t eiınem
gefestigteren Markt rechnen als iıhre evangelischen Kollegen.

Besonders autfschlufßreich ISt;, WeNnNn Ila  - sıch die Ausrichtung der gelesenen K
eratur anschaut. Zu diesem Zweck LFeENNtE die Allensbacher Untersuchung die Ke-
segewohnheiten ach Kern- un: Offnungsbereich. 4,9 Millionen ogreiten ach
dem herkömmlıiıchen, dem explizıt relig1ösen Buch Ebenso viele suchen Orıientie-
rung ausschliefßlich 1n eiınem LLUT implizıt relıg1ösen Literaturbereich. Dazu Zzäh-
len Bücher Z UBE Bewältigung VO Lebenskrisen, ber den Sınn des Lebenss, ber
allgemeın ethische Fragen un: ber Weltreligionen. 25 Millionen Leser bewegen
sıch sowohl 1m Kern- W1e€e 1m Offnungsbereich. Diese Gruppe 1St besonders inter-
essant In ıhr tindet I1a überdurchschnittlich viele intens1iıve Buchleser un:
Buchkäufer.

Die demographischen Merkmale des Kernbereichs sınd für den Buchhändler
wenıger erfreulich. Dieses degment 1St überaltert un durch eıne eintachere Brl<
dungsstruktur gekennzeıchnet. Im Offnungsbereich tindet Ian wiıeder mehr Ver-
LLGTIGE der mıiıttleren Generatıon. Große dorge bereıtet die Unterreprasentanz der
Jungen (Ceneratıon ın allen re1l degmenten. War 1sSt sS1e nıcht dramatisch W1e€
be1 der Kırchenpresse, die ın dieser Altersgruppe tast völlıg ı1gnorıert wiırd, 1aber
GCs 1St bedenklich, da{ß das explizıt christliche Buch den 18 bıs 29Jährigen
LLUTr och Prozent erreıicht. Im Offnungsbereich 1St die Gruppe besser vVvertreien

Damıt stellt sıch eıne grundlegende Frage: Wiäachst der Umgang MmMI1t dem relı-
&1ösen Buch herkömmlicher Pragung mi1t biologischer Gesetzmäisigkeıit aus dem
Markt heraus? Hat dieser ber Generationen bewährte Buchtyp buchstäblich ke1-
NCN Nachschub mehr, un W AS muf{fß se1ne Stelle treten ” In dieser rage spiegelt
sıch eıne gesamtkırchliche Kriıse. Unter den jJungen Leuten nımmt nıcht L11UTr der
Gottesdienstbesuch rapıde ab, sondern auch das Interesse relıg1ösen Fragen,
die 196% och DE Prozent, heute 1L1UT och Prozent bewegen. Dabe] 1St das all-
gemeıne Orientierungsbedürftnıs 1n der Jungen Generatıon nıcht zurückgegangen.
Es außert sıch intellektuell Z Beispiel 1ın dem starken Interesse Nachschla-
vewerken, lebenskundlich 1m Griuft ach populärpsychologischer Laıteratur un:
ach Sinnfindungsbüchern. och 1mM Bereich der Glaubensinformation und selbst
be1 den Büchern ber Weltreligionen 1St die Gruppe der mehr als 60jährıgen vier-
tach überlegen. uch 1jer 1ST die Wanderungsbewegung MmM1t Händen fassen.

i1ne andere Betrachtungsweise stimmt hoffnungsfroher: 1ne Miıllion Leser 1mM
Kernbereich, 1,8 Millionen Leser 1m Offnungsbereich sınd kıirchlich nıcht mehr
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gebunden oder bezeichnen sich als arelıg1Öös, bleiben aber mıt dem Glauben
iıhrer Kındheit durch das Buch och in ırgendeiner We1ise 1mM Kontakt. Jünle Seel-

der Fernstehenden wırd diesen Befund sorgfältig beachten mussen.
och W1€ kommen diese Leser, dıe nıcht mehr 1m kırchlichen Kommunikati-

onszusammenhang stehen, das relig1öse Buch? Wıe kommt überhaupt seıne
Verbreitung zustande? Mıt Blick auf das zuletzt velesene relig1öse Buch fragten
die Interviewer: Wı e kamen Sıe eigentlich darauf, dieses Buch lesen? Be1l die-
SC konkreten Fragestellung die Umstände och recht gegenwärtıg, die
Antworten entsprechend wiıirklichkeitsnah.

Di1e stärksten Impulse gehen VO dem Buch selbst AaUs, seliner Thematik, der Tra
telformulierung, der Bekanntheit des Autors. Es kommt also iın GFSTEeT. Linıe auf
die Publizität un!: dıie Darstellungskunst des Autors un auf die „Verpackungs-
kunst“ des Verlegers, auf seıne Inszenierungsfähigkeit d} auf beides
In zweıter Linıe ebht das relig1öse Buch VO persönlichen Gespräch un!: VO  e der
Mund-zu-Mund-Empfehlung. Man lıest CS3s weıl 6S Freunden 1m Gespräch
ISt, weıl Bekannte darauf hingewiesen haben An dritter Stelle 1St. die Behandlung
ın den Medien wichtig, nıcht 1Ur die Besprechungen, sondern auch Meldungen,
Kurznotizen un: redaktionelle Aufarbeıitungen, 1eSs VOT allem für Leser 1mM Off-
nungsbereıch. TST 21n tolgen 1ın der Erinnerung der Befragten die Aktivitä-
ten des Buchhandels (Schautenster, Auslage auf dem Noviıtätentisch, Prospekt,
Beratung). An etzter Stelle un: das Wr trüher wahrscheinlich anders reg1-
striıert INa die Anregungen, die sıch AUS dem Leben der Gemeinde ergeben
(Schrıftenstand, Pfarrbüchereiı, 1NWweIls des Pfarrers).

Aus dieser Folge 4annn 11a eınen Leitfaden gewınnen für dıe Entwicklung e1-
HT: Strateglie, die dem relig1ösen Buch C6 Chancen eröffnen soll Dabe!] mMu
I1a sıch VO vornhereın darüber klar se1n, da{fß der katholische Buchhandel, auf
sıch alleın gestellt, das Problem nıcht lösen annn Es bedarf der Bündelung aller
Kräfte, die sıch der Zukunft des relig1ösen Buchs verpflichtet wI1ssen.

Autoren und Verleger VOT Fragen
e1ım Autor beginnt bereıits die Herausforderung. Der Verleger annn ıhn ZWar

aufspüren, tördern, anleıten, lektorieren aber die Fachkompetenz, die Fähig-
keit, auf se1n Publikum zuzugehen, sıch 1n den potentiellen Leser einzufühlen,
die aktuellen Bezüge einzubringen, dıe eın Thema interessant machen, die ber-
zeugungskraft se1iner Feder ann L1LUTL der Autor selbst einbringen. In diesen LUrs
sprungen werden bereıts Anderungen angemahnt. Durch die ZESAMTLE Experten-
befragung, dıe mı1t der Bevölkerungsumfrage zeıitlich einherlief (gefragt wurden
8 () Verleger un: Buchhändler verschiedener Ausrichtung), zıieht sıch die Forde-
rung ach eıner Sprache 1m relıg16sen Buch Beklagt wırd se1ine Akademı-
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sıerung, die Trockenheit, dıe Lebensferne der Darstellung, INa  . schreibe oft
den Menschen vorbe]. Die Bevölkerungsumfrage bestätigt diese Unzufriedenheit.
Der Mangel Autoren, die das treffende Wort tinden, 1St offenkundig.

das auch mı1t der „Schere 1m Kopf“ zusammenhängt? Noch 1997
schärfte die römiısche Glaubenskongregation den Bischöfen e1n, „alles das mıtzu-
teılen, W as S1€e auf dem Gebiet der Lehre VO posıtıven un: VO negatıven Stand-
punkt AaUsS für bedeutsam halten, wobe] S1e auch eın eventuelles Eıngreifen CIND-
tehlen können“. uch Stratmafßnahmen werden den AÄAutoren als etztes Miıttel
angedroht, WECI11 der „brüderliche Dialog“ nıchts fruchtet. Da{ii nıcht 1L1UT der Ver-
stofß die Lehre, sondern auch ungewöhnliche Formen der Darstellung A Sr
ahndet werden, ze1igt der Fall Gaillot. Ermutigend 1St dieses Dekret wahrhaftig
nıcht, Experimente können 1n diesem Klima nıcht gedeihen. Vom Agg10rna-
CMHNtO; dem orofßen Leitgedanken des Konzıls, 1St nıchts mehr U: spuren. Wıe
aber soll der Autor mıt seliner Botschaft selne Leser erreichen, WL sS$1e nıcht
dort, S1Ee stehen, unbefangen abholen kann?

uch die konfessionellen Verleger werden durch die Untersuchung VOT orofße
Herausforderungen gestellt. S1e mussen die lexte inszenıeren, da{ß S1e das Pu-
blıikum heute erreichen, angefangen VO der Gestaltung des Drucks bıs 7A0 Pro-
pagıerung 1ın der Offentlichkeit. Hıer beklagen selbst Insider eIn beträchtliches
Deftizıt gegenüber den Publikumsverlegern. Im Expertengutachten 1St VO I114a11l-

gelnder Protessionalıität die ede och mıiıt treffenderen Titeltormulierungen,
besseren Klappentexten, schöneren Katalogen und mehr Anzeigen ist En nıcht D
(AN: Dıe katholischen Verlage lıegen der Kette ihrer eigenen Unternehmens-
phılosophıe. Ihrer TIradıtion entsprechend wıssen sS1e sıch eiınen Auftrag gebun-
den, den S1€E nıcht ach Belieben aufgeben können.

Das formt den Katalog, das bestimmt die Lektoratsarbeit, das erg1ıbt ıhr Profil.
FEın Publikumsverlag annn ohne Gesichtsverlust A4AUS eiıner Thematık ausste1gen,
WE S1C nıcht mehr ausreichend gefragt 1St Vom katholischen Verleger
MNan (mıt Recht), da{fl be] seiınem Thema bleibt, auch ın wınterlicher eıt Gje=-
wı{ß ann se1ın Handwerkszeug verbessern, se1ın Personal schulen, die Ausstat-
ter austauschen, den Werbeetat anheben. och vorher hat eiıne Richtungsfrage

beantworten: Weiterhin onzentratıon auf den Kernbereich? Autbruch
Utern, den Wanderungsbewegungen tolgend? Beide Optionen sınd legitim

un! tinden iın der Untersuchung eıne Stuütze. Es ware fatal, S1e wertend gegene1n-
ander auszuspielen.

Publizistische Defizıte 1abbauen

1ne weıttragende Entscheidung erd natürlich auch davon beeinfluft, W1e
INan die weıtere Entwicklung des reliıg1ösen Leseinteresses einschätzt. Das relı-
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/10SE Buch ebht davon, da{fß 1m Gespräch bleibt. Die Vorstellung VO einsamen
Leser 1St;, WwW1e Renate Köcher nachgewiesen hat, falsch.

„Lesen 1St weıitaus mehr als allgemeın bewulfit das Ergebnis soz1aler Interaktion. Lesen wird nıcht
AUTLONOM entwickelt un gepflegt; dıe Beziehung F Büchern entwickelt sıch besser un dauer-
hafter, Je mehr dieses Interesse des einzelnen durch dıe Anteilnahme un! Übereinstimmung mıi1t den

« bInteressen anderer Famıilienmitglieder ımmer wiedere Impulse erfährt.

So 1St auch dıe Lektüre relıg1öser Bücher ansteckend, das Interesse des einen
weckt die Neugierde des anderen. Die beste Werbung für das relig1öse Buch 1St
das gyelesene Buch selbst. Wıe an I1a  H diesen Multiplikationseffekt herbeıifüh-
LCIL, verstärken? Früher hätte INnan das dem Seelsorger Zzugetraut, heute richten
sıch dıe Erwartungen eher auf die Medien, auf Presse, Funk un: Fernsehen. Wıe
1ST CS Orft plaziert?

Wiährend relig1öse LThemen 1n der Bıstums- un: Ordenspresse, 1n christlichen
Wochen- un! Monatszeıtschriften ANSCIMNCSSCIL, W CII auch nıcht immer qualifi-
zıert, behandelt werden, kommen S1Ee 1n den allgemeinen Druck- un: Funkme-
dien, dıe treilich eın sehr 1e] breiteres Beobachtungsteld haben, 1Ur sporadısch
VOlI, VOT allem dann, WwWenn S1Ce sıch mıt eiınem konfliıktträchtigen Ereign1s verbın-
den So kamen drıttklassıge Bücher ber die Qumran-Rollen in die Schlagzeılen,
weıl sıch damıt Mutmafßungen ber die Aufdeckung dunkler vatıkanıscher Ma-
chenschaften verbanden. So steigert den Unterhaltungswert.

Fur er1Ö0se katholische Verlage sind solche Inszenıerungen eın KNezept; aber
N läßt sıch daraus lernen, da{fß der Redakteur ein Buch oft eiınem anderen
Blickwinkel anschaut als der Autor der der Verleger. Was S1Ee für nebensächlich
halten, scheıint ıhm berichtenswert und umgekehrt. Es schadet daher nıchts,
manchmal 1n Gedanken dıe Stühle tauschen, se1n Programm gleichsam
VO  - aufßen betrachten. Man wiırd dadurch gesprächsfähiger gegenüber Journa-
lısten, 111all lernt eingebahnte Sıchtweisen relatıvıeren un!: kommt vielleicht
der Sprache näher, die für das relig1öse Buch dringend eingeklagt
wırd SO könnte der Dialog m1t der allgemeınen Presse, der sicher nıcht auf An-
hıeb Erfolgen tührt, eıne Art Experimentierstudio werden, 1n dem eın Umden-
kungsprozefß erprobt wird, der sıch auch auf die Lektoratsarbeit 1mM Haus aus-

wiırkt, auf dle Suche ach Autoren, die VO (3Ott weltlich schreiben können.

Anstöfße AUS der Gemeinde

Die Impulse, die A4AUS der Gemeinde kommen, werden sıch auf das konventionelle
relig1öse Buch konzentrieren. Auf diesem Sektor könnte mehr geschehen. Es 1St
schon bemerkenswert, da{fß 4®} Schriftenstand mehr Anregungen ausgehen als
VO der Pfarrbüchereli. Nun 1St bekannt, da{fß die Ecke Religion gemeınhın als das
Sorgenkind der Gemeindebibligtheken oilt; ıer ‚dreht sıch‘ wenıgsten.
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Abschied [#19} vrelıgiösen Buch?

Warum? Die Untersuchung führt jer nıcht weıter. och liegt 1m Empfehlen und
Bereıitstellen relig1öser Liıteratur nıcht eine zentrale Aufgabe der Pfarrbüchereien,
dıe VO den allgemeinen Bibliotheken nıcht wahrgenommen wırd? Ware 1er
nıcht der Offt, das relig1öse Buch 1Ns Gemeıindeleben integrieren ?

Aus der Gemeinde könnten auch mehr Impulse für das Verschenken relig1öser
Bücher kommen. Zur Erstkommunion hat sıch das eingespielt, AZU sind eigene
Bücher und spezıelle Vorschlagslisten bereıt. Ließe sıch nıcht eıne solche Rıtuali-
sıerung auch anderen Gelegenheiten erreichen, nıcht zuletzt für den Namens-
Lag, auf den 1L1UT die Blumenhändler tleifsig hıiınweisen? Vor allem 1aber sollte C5

selbstverständlicher werden, eın gee1gnetes relig1öses Buch mitzubringen, WECI11)

E Lebenskrisen geht, Krankheıit, Abschied un: Entscheidung. Vielleicht
1St zunächst eıne ZEWISSE Scheu überwinden. Irıtt 111a dem Beschenkten nıcht

nahe? ıbt I1a  e 1e] VO sıch selbst preıis? Diese Vorbehalte wurden VOT

zehn Jahren gründlich untersucht un als unbegründet bewiesen  6  f Di1e allerme1-
sten Menschen sehen 1ın eiınem sens1ibel ausgewählten Buchgeschenk ein Zeichen
persönlicher Zuwendung un! treuen sıch darüber mehr als ber den obligaten
Blumenstraußfß.

1ne Mehrheıit VO Personen, die relıg1öse Bücher lıest, hat och N1Ee eın relig16-
SCS Buch verschenkt. Darın steckt auch für den Buchhändler eıne Marktreserve,
die mobilisıeren ISt, nıcht 1Ur der dringend benötigten Absatzsteigerung
willen. Das verschenkte relig1öse Buch erd 1n nıcht wenıgen Fällen eıner
Erstbegegnung mıt dieser Lıteraturgattung tführen. Es ann AZI beitragen,
Vorurteile durch eigene Leseerfahrungen wıderlegen Wenn I1la  - das richtige
Buch ZAT: rechten e1lit tindet.

Reichen die Kräftfte?

Damıt rückt die Bedeutung eiıner Beratung 1NSs Blicktfeld Auf dem Gebiet
des relig1ösen Buchs wırd 11a S1e ehesten ın eıner katholischen oder evangeli-
schen Buchhandlung dürfen, 1n der das Sachgebiet wirklich gepflegt
wırd Jeder Sıebte hat se1n zuletzt yelesenes relig1öses Buch 1n eiıner Buchhand-
lung entdeckt, die christliche Lıteratur anbietet. eım Rundgang durch das allge-
meıne Sortiment wırd I1a  - schwerlich einer solchen Entdeckungsreise kom-
G: Das 1sSt die orofßse dorge der katholischen Verleger, die ıhre Lıteratur OTIt
L11LUTr 1n Ausnahmeftällen vortinden. Eın Irost: 1Dem Expertengutachten zutfolge
handelt sıch be1 dieser Zurückhaltung nıcht weltanschauliche Vorbehalte.
Dıie Zeıten, 1ın denen INan CS A0 grundsätzlichen Erwagungen abgelehnt hat, (a
tholica führen, scheinen endgültig vorbel se1n. Die befragten Kollegen füh-
IX  e ausschließlich wirtschaftliche Gründe 1Ns Feld, die jedenfalls leichter Uu-

raumen sınd
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och tleifßige Vertriebsarbeit wiırd allein nıcht ausreichen, umm 1n das Angebot
des allgemeinen Buchhandels aufgenommen werden. DDas 1St letztlich eıne
rage der Autoren, des Programms, der Nachfrage, eıner langfristigen Etablie-
LUNS 1n dem breiten, aber auch art umkämpften Offnungsbereich. Wer sıch da-
für entscheıdet, wırd wıssen, da{fß 1ın e1n wohlbesetztes Marktsegment VOTrSIO-

en 111 un! entsprechenden Konkurrenzdruck erwartien hat Reichen dıie
Kräfte dafür?

Wirtschaftliche Sorgen haben dieser Untersuchung geführt, A4AUS der viele
Anregungen für die Praxıs gewınnen sınd och W1e€e jede ZuULC Bevölkerungs-
umfrage führt S1Ce ber den prıimären Untersuchungsanlafß hınaus. S1e beleuchtet

Modell des relig1ösen Buchs das grundlegende Kommunikationsproblem Z7W1-
schen Glauben un: Leben, zwıschen Kırche un! Welt Den Wanderungsbewe-
SgUuUNgsCH auf dem Buchmarkt entspricht der Gefolgschaftsverlust der Kırchen
un doch nıcht DanzZ,. Während sıch nämliıch der Kanzel immer wenıger
Menschen versammeln, findet das relig1öse Buch auch Kırchenternen, Ja

Menschen, die sıch als arelıg1Ös bezeichnen. Darın liegt eıne Hoffnung un:!
eıne Chance, der f folgen katholische Buchhändler ach Kräften verpflichtet
sınd och WCT begleitet S1e dabeı, nıcht mıiıt doktrinären Weıisungen, sondern mı1t
verständnisvoller Gesprächsbereitschaft? Wo 1STt der Ort tür den notwendigen
Gedankenaustausch? Wer treıbt ıhn voran” Wer stellt ıh auf eıne verläißliche
theologische Basıs? Im nachhıineıin bedauert INall, da{ß CS 1968 nıcht der Stit-
Lung „Glaube un:! Buch“ gekommen iSt
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